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Die meisten unserer gesetzlichen Feiertage haben eine lange religiöse Tradition, auch 
wenn die Bedeutung der Kirche in der Gesellschaft im Allgemeinen abgenommen hat. Da-
neben gibt es staatliche Feiertage wie den 3. Oktober oder Gedenktage wie den 27.  Januar. 
Diese Erinnerungsanlässe bieten vielfältige Möglichkeiten zur Geschichtsvermittlung. In 
welchem historischen Kontext stehen sie? Hat sich ein Bedeutungswandel vollzogen? 
Oder wie stark sind sie im Bewusstsein der Menschen verankert? Die vorliegenden Unter-
richtsmaterialien werfen einen Blick auf die Tradition von staatlichen Gedenk- und Feier-
tagen seit 1871. Dabei stehen neben ihrer Geschichte vor allem ihre Wahrnehmung zu 
unterschiedlichen Zeiten, ihr Stellenwert in der Gesellschaft und ihre demokratischen 
Traditionslinien im Fokus.V
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Die Gründung des Deutschen Kaiserreichs 1871

Im Wandel der Zeit – Gedenktage von 1871 bis heute

Arbeitsaufträge 

1. Nennen Sie die Ereignisse, die auf den Bildern dargestellt sind. 
2. Ordnen Sie den Bildern die Daten zu, mit denen sie in Verbindung stehen.

Bild 1: © picture-alliance/dpa
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Gedenken an den deutschen Widerstand 

Das Bild der integren Wehrmacht – 20. Juli 1944

Arbeitsaufträge

1. Erklären Sie anhand beider Texte, warum kurz nach Kriegsende die Frage umstritten 
war, ob man seinem persönlichen Gewissen folgen dürfe.

2. Informieren Sie sich, welche Vorstellungen der als Regierungschef vorgesehene Carl 
Goerdeler für einen neuen Staat hatte. Überlegen Sie, ob man den 20. Juli als einen 
Beleg für die demokratischen Wurzeln der Bundesrepublik ansehen kann.

3. Arbeiten Sie den Schwerpunkt von Heuss‘ Rede heraus.
4. Diskutieren Sie, ob man die Ereignisse des 20. Juli als „Kampf des Guten gegen das 

Böse“ interpretieren kann.

Von Tyrannenmord und Widerstandsrecht

 Mit der Integration der Westzonen, der Gründung der Bundesrepublik Deutsch-

land und der Wiederbewaffnung werden auch die militärischen Eliten wieder 

hoffähig. Die Aufwertung erfolgt über die Stilisierung des Attentats auf Adolf Hit-

ler vom 20. Juli 1944 zu einer Tat der Wehrmacht. Symptomatischerweise lautet 

der Titel eines der ersten Bücher zu diesem Thema: „Offiziere gegen Hitler“.

[...] Dabei ist zu beachten, dass das Attentat vom 20. Juli nach dem Krieg um-

stritten war, Tyrannenmord und Widerstandsrecht wurden genauso diskutiert 

wie die Frage, ob man seinem Gewissen folgen dürfe. Sowohl der bundesdeut-

sche Film „Canaris“ wie auch der US-amerikanische „Rommel, der Wüstenfuchs“ 

verbinden den Gedenktag des 20. Juli mit dem Bild von aufrechten Männern der 

Wehrmacht. Damit war die Wehrmacht als eine integre1 Institution herausge-

stellt, für die Verbrechen waren die SS und die Nationalsozialisten zuständig [...]. 

Erst im Laufe der 50er-Jahre kann der 20. Juli als der Gedenktag an den deut-

schen Widerstand von der Politik durchgesetzt werden. [...]

Der 20. Juli 1944 wurde ein Beleg der Bundesrepublik für ihre demokratischen 

Wurzeln vor 1945, der Wettbewerb mit der DDR ist dabei nicht zu übersehen.  
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Exkurs – Gedenken für jeden Tag: Stolpersteine

Arbeitsaufträge

1. Recherchieren Sie die wichtigsten Fakten des Projekts „Stolpersteine“.
2. Beschreiben Sie kurz die Stolpersteine.
3. Erläutern Sie die Unterschiede zu den Gedenktagen wie dem 27. Januar oder Feier-

tagen wie dem 3. Oktober.

 mm [museumsmagazin] Die „Stolpersteine“ sind als „Denkmal von unten“ konzi-

piert. Was heißt das?

Schmid1 Das bedeutet: ohne bürgergesellschaftliche Initiative2 kein „Stolper-

stein“. Die Steine werden nur verlegt, wenn es vor Ort Engagierte gibt, die sich 

mit der Geschichte beispielsweise einer deportierten Frau auseinandersetzen. 

Das ist, wenn man so möchte, das Gegenteil staatlicher Top-down-Veranstaltun-

gen, wie wir sie häufig an herausragenden Gedenktagen erleben.

mm Wie gelingt es den „Stolpersteinen“, Interesse an Geschichte zu wecken?

Schmid „Stolpersteine“ können gewissermaßen als historische Augenöffner wir-

ken. Sie holen die zeitlich und generationell immer weiter entfernten Verbrechen 

der Nationalsozialisten sozusagen aus den Geschichtsbüchern, Ausstellungen 

und Sonntagsreden in unseren Alltag herein. Sie begleiten uns beim Einkaufen 

ebenso wie beim abendlichen Flanieren durch die Stadt. Mit denkbar einfachen 

Mitteln erinnern sie vor aller Augen an frühere Mitmenschen, Nachbarn und Kol-

legen und damit an ein Verbrechen, dessen erste Stationen ebenfalls „vor aller 

Augen“ geschahen. Durch ihre Platzierung wird die Vergegenwärtigung gleich-

sam lokalisiert und so aus der Abstraktion des großen Verbrechens durch räum-

liche Veranschaulichung zurück ins Vorstellungsvermögen geholt. […]

mm Welche Perspektive der Geschichte wird in den Mittelpunkt gerückt?

Schmid „Stolpersteine“ fokussieren Verfolgungsgeschichte vor Ort. Die stereoty-

pe einleitende Überschrift „Hier wohnte …“ macht uns heute im positiven Sinne 

zu zeitgeschichtlichen Mitwissern. Dennoch: Ohne Bewusstsein, ohne Sensibilität 

geht gar nichts – wir müssen die Gedenksteine wahrnehmen, das beabsichtigte 

gedankliche und moralische Stolpern zulassen.
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Die Mainzer Republik (18. März 1793)

 © INTERFOTO / Mary Evans

Die Berliner Blockade (18. März 1848)

 © INTERFOTO / Granger, NYC
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